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r354 31Iuftrirte fcgmeijerifcge ijanbtperfer^eitung.

ladirt Siefer Sad ift, natgbem er troden, refp. gart ift,
mit äugerft fein geriebenem VimSftein, SBaffer itnb ffulg
matt gu fcgleifett, gu reinigen unb loicbergolt gut 31t ftreicgcu.
CSfje ber fegte Sad aufgetragen mirb, barf auf bcm gu
polirenben ©cgcnftanbc fein Sörmgen tncgr füg!» ober fidjt»
bar fein. Ser Sad mug oorger burd) brci» bis oierfacgeS
feines IDÎnllgeug burcggelaffen merben unb 8—10 ©tuttben
rut)ig fielen.

Qu bcm Sîautnc, 100 ber legte Sadattftrid) erfolgt,
muß uorl)cr alles rein abgeftanbt merben. Ser gmgboben
ift momöglid) mit äßaffcr gu befprengen, bamit burd) baS

©egen fein ©taub aufgemorfen merbe.

3ft ber legte Sacfauftridg troden, mirb mieber mie oor»
ger mit Sßaffcr, $ilg nnb ängerft fein geriebenem VimS»
ftein abgefd)liffen, refp. mattgefegliffett. 2Bcnn ber gange
©egenftanb matt, gehörig gereinigt unb troden ift, fo nimmt
man an einen feinen planet!» Sappen ctmaS Vanmöl unb
reibt biefeS glcitgmagig auf (40 ©ropfen reiegt 1 Dm);
gierauf negme man reieglid) SBaffcr au ben Sappen nnb
reibe mit oielcm Söaffer bis baS Del entfernt ift (girf'a
V2 ©tunbc auf 1 Ouabratmeter) unb ber ©lang mirb fid)t-
bar. (gegt reibe man mit einem feinen meiegen feibenen
Sappen naeg.

SBenn ber fo polirtc ©egenftanb troden ift, mirb mit
einem meiegen trodenen Sappen nadjpolirt. ©in fpätereS
31nffrifd)cn geftgiegt in bcrfelbcn Söetfc."

Heber Dentilatoren.

$n ber ©emerbcauSftellung in ©t. ©allen gat baS

tpeiguttgS» unb VcntitationSgcfigäft Q. $. Vrunncr in
Oberugmpl einen rotirenben Ventilator (mit ard)i=

mebifdjcr ©d)raubc) als Sluffag für ein $amin mit mangel»
gaftem 3uge auSgeftellt, ber feines gcräufd)lofcn nnb ttti*
gemein leiegten ©angeS megen alle Veacßtung öerbient.

Sie rotirenbe SBalgc unb bie arrgime»
bifdje ©d)raube mit ben fegr buregbadgten,
inmenbig angebraegteu @d)mier»Vorricg»
tungett bemirfen, bag bie Ventilatoren bei

ber geringften Suftbemcgnng gang geräufig»
loS unb mirffam arbeiten unb Pier bis
fecgS Qagre nidjt geölt merben miiffcn.

Sie Sßatge ift fo fonftruirt unb mit
SBinbfangern oerfegen, bag bie geige oer»

borbeue Suft austreten fann, baS ©in»

bringen oou Siegen unb ©egnee jebod) oer»

unmöglicgt ift.
2luf ber Vcrbadjung ber SBalgc finb gc»

bogene SBinbfagnen angebraegt, bie ein bc»

ftänbigeS Sîotiren bcrfclben oeranlaffen.
Sie mit ber Söalge burd) eine ©pinbcl

ocrbuubcue ©djraube bregt fitg gleidjgeitig
mit bcrfclben unb beroirft einen ftarfen, nad)
oben gegenben Snftgng, oerginbert ebenfalls

baS ©inbringen falter 811ft nnb mad)t eine abmärtS ftrö»
menbe Suftbemegnng unmöglid).

Sic Ventilatoren Dir. 1 finb berart fonftruirt, bag
fie bureg Sampf ober anbere mirfeube E'raft in Vemegung
gefegt merben fönnen, meSgalb fie mit ben gu biefem $mcdc nö»

tgigett ©rieb» unb Seitrollen oerfegett finb. ©cnannte Son»

ftruftion mirb in ber Siegel für ^abrifeu oermenbet, für
groge ©öle, in benen ftarfe DDiaffen ©taub, figmefliger
©afc, ©egmug unb gerumfliegenber 2lbfälle fieg bcfiuben.

©in Ventilator biefer Sonftruftion ift je naeg ©röge
nnb Surdpncffer im ©tanbe, 70—150 Subifmeter oerbor»
bene Suft per SOiinute abguleiten.

Siefe Ventilatoren eignen fid) befottberS aueg für Vieg»

ftällc, mo befanntlid) eine richtige Suftcrneueruug für baS

Söoglbefittben unb ©ebeigett ber ©giere eine mid)tige Stolle
fpielt. Sic oben ermägntc girma galt ftetS eine îOiengc

fertiger Ventilatoren auf Säger, looranf mir fpegiell bie

.Çafner, Vaufpenglcr unb »©dßoffcr aufmerffam maegen.
©ine gmeite, ebenfalls als gut bcroägrtc ©pegialität

ber finita $. Vrunuer in Dberitgiopl ift ber Soppel»
f 1 i e g c n » S a m i n a u f f a tj (Disdipteron), beffen Inmcnbung
unb VJirfung burd) obenftegenbe Slbbilbung genügenb er»

Hart mirb.
Sie nämlidje $irma liefert für bie .Qimmerocrttilation

aud) ©laS»8uft»$atoufien. Sic ©ifcntgeile gu ben

®taS»8uft»$aloufien (fjenftcrbentilation) beftegen aus gmei

©geilen mit bent entfprcd)cnbcn üKecgattiSmuS aus oerginf»
tem ©ifen, refp. oerginnten fyalgett unb f^alge nebft |jug»
ftange oott fOieffing, elegant brongirt.

Veim Slnbringcn biefer $alonfictt, melcgeS mit Seid)»

tigfeit gefcgiegt, foil matt in folgettber SBeife oerfagren:
Sîacgbcitt bie ©laSfdjcibe aus bcm fycnfterflügcl ent»

fernt ift, mirb baS ipolg au beiben ©eiten etmaS gerabe
gerafpelt, fo bag bie ©ifen minflitg aufliegen unb auge»

fd)raubt merben fönnen ; bie mittleren ©iaSftreifen merben

nun eingefd)oben, unb bann bie Unter» unb QberglaSftreifcit
feft eingetütet. Sßenn ber f^lügel eingegängt unb bie Sdjnur
mit ©tellfette eitigcfd)ürgt ift, mirb ein ©tift gum 21ttf»

fteßen unten, mo eS am bequemften ganblitg, eing cfdjtagen

is.
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lackirt Dieser Lack ist, nachdem er trocken, resp, hart ist,
mit äußerst fein geriebenem Bimsstein, Wasser und Filz
matt zu schleifen, zu reinigen und wiederholt gut zu streichen.
Ehe der letzte Lack aufgetragen wird, darf auf dem zu
polirendcn Gegenstände kein Körnchen mehr fühl- oder ficht-
bar sein. Der Lack muß vorher durch drei- bis vierfaches
feines Mullzeug durchgelassen werden und 8—10 Stunden
ruhig stehen.

In dem Raume, wo der letzte Lackanstrich erfolgt,
muß vorher alles rein abgestaubt werden. Der Fußboden
ist womöglich mit Wasser zu besprengen, damit durch das

Gehen kein Staub aufgeworfen werde.

Ist der letzte Lackanstrich trocken, wird wieder wie vor-
her mit Wasser, Filz und äußerst fein geriebenem Bims-
stein abgeschliffen, resp, mattgcschliffcn. Wenn der ganze
Gegenstand matt, gehörig gereinigt und trocken ist, so nimmt
man an einen feinen Flanell-Lappen etwas Baumöl und
reibt dieses gleichmäßig auf (40 Tropfen reicht 1 fJm);
hierauf nehme man reichlich Wasser an den Lappen und
reibe mit vielem Wasser bis das Ocl entfernt ist (zirka
^2 Stunde auf 1 Quadratmeter) und der Glanz wird ficht-
bar. Jetzt reibe man mit einem feinen weichen seidenen

Lappen nach.
Wenn der so polirte Gegenstand trocken ist, wird mit

einem weichen trockenen Lappen nachpolirt. Ein späteres

Auffrischen geschieht in derselben Weise."

Ueber Ventilatoren.

In der GeWerbeausstellung in St. Gallen hat das

Heizungs- und Vcntilationsgcschäft I. I. Brunncr in

Obcruzwyl einen rotircndcn Ventilator (mit archi-
medischcr Schraube) als Aufsatz für ein Kamin mit mangel-
haftcm Zuge ausgestellt, der seines geräuschlosen und un-
gemein leichten Ganges wegen alle Beachtung verdient.

Die rotircndc Walze und die archime-
dische Schraube mit den sehr durchdachten,
inwendig angebrachten Schmier-Vorrich-
tungen bewirken, daß die Ventilatoren bei

der geringsten Lnftbcwcgung ganz geräusch-
los und wirksam arbeiten und vier bis
sechs Jahre nicht geölt werden müssen.

Die Walze ist so konstruirt und mit
Windfangern versehen, daß die heiße ver-
dorbene Luft austreteu kann, das Ein-
dringen von Regen und Schnee jedoch ver-
unmöglicht ist.

Auf der Verdachung der Walze sind gc-
bogcne Windfahnen angebracht, die ein bc-

ständiges Rvtiren derselben veranlassen.
Die mit der Walze durch eine Spindel

verbundene Schraube dreht sich gleichzeitig
mit derselben und bewirkt einen starken, nach
oben gehenden Luftzug, verhindert ebenfalls

das Eindringen kalter Luft und macht eine abwärts strö-
mcnde Luftbcwegung unmöglich.

Die Ventilatoren Nr. 1 sind derart konstruirt, daß
sie durch Dampf oder andere wirkende Kraft in Bewegung
gesetzt werden können, weshalb sie mit den zu diesem Zwecke nö-
thigen Trieb- und Leitrollen verschen sind. Genannte Kon-
struktion wird in der Regel für Fabriken verwendet, für
große Säle, in denen starke Massen Staub, schwefliger
Gase, Schmutz und herumfliegender Abfälle sich befinden.

Ein Ventilator dieser Konstruktion ist je nach Größe
und Durchmesser im Stande, 70—150 Kubikmeter vcrdor-
benc Luft per Minute abzuleiten.

Diese Ventilatoren eignen sich besonders auch für Vieh-

ställc, wo bekanntlich eine richtige Luftcrneuerung für das

Wohlbefinden und Gedeihen der Thiere eine wichtige Rolle
spielt. Die oben erwähnte Firma hält stets eine Menge
fertiger Ventilatoren auf Lager, worauf wir speziell die

Hafner, Bauspcnglcr und -Schlosser aufmerksam macheu.
Eine zweite, ebenfalls als gut bewährte Spezialität

der Firma I. I. Brunner in Obcruzwyl ist der Doppel-
fliegen - K a min a u f s atz (Oisckiptsron), dessen Anwendung
und Wirkung durch obenstehende Abbildung genügend er-
klärt wird.

Die nämliche Firma liefert für die Zimmervcntilation
auch Glas-Luft-Jalonsien. Die Eiscntheilc zu den

Glas-Luft-Jalousicn (Fenstcrventilation) bestehen aus zwei
Theilen mit dem entsprechenden Mechanismus aus verzink-
tem Eisen, resp, verzinnten Falzen und Falze nebst Zug-
stange von Messing, elegant bronzirt.

Beim Anbringen dieser Jalousien, welches mit Lcich-

tigkcit geschieht, soll man in folgender Weise verfahren:
Nachdem die Glasscheibe aus dem Fensterflügel cnt-

fernt ist, wird das Holz an beiden Seiten etwas gerade
geraspelt, so daß die Eisen winklich aufliegen und ange-
schraubt werden können; die mittleren Glasstreifen werden

nun eingcschoben, und dann die Unter- und Oberglasstreifcn
fest eingekittet. Wenn der Flügel eingehängt und die Schnur
mit Stellkette eingcschürzt ist, wird ein Stift zum Auf-
stellen unten, wo es am bequemsten handlich, eing cschlagen
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23ei Stufträgen ift nur bad §öpenmaß unb ob rcdjter
ober tinter ff lüget anzugeben; bic Srcite ergibt bad ©tag,
weil bic ©ifen bod) innen im fÇenfterfïûgef angefd)raubt
werben.

©)ie ffirma £f. ff. Ü8runner in Dberujlopl fertigt aid

©pe^iatität and) Sßinbrofen in ffenfter, 33entilationêrofctten
in SDîaucrwerf ober famine :c.

fin fang hurd) bie ©Ptucrbfaiisftcllititgi tu £t. Men.
(ffortfctjung.)

jDie Marqueterie ISurfparbt in ©t. ff i ben,
bie mit japlrcidjcn Marqucttafetn unb einem großen Stnfter«
tabtcan cingeriicft ift, pat and) einen medpanifdjen ©äpleif«
ftein mit ©galifatcur audgeftellt, ber tnopl für bie

meiftcn ©emerbe ÜBertp pat.
©)aß bie ©erberei im Santon ©t. ©aßen auf einer

botjen ©tnfe ftetjt, war SSielert tängft betannt; f)ier aber

pat'd ffeber fiar cor Stugen. ©>ie farbigen t'adteber Don

ff. ff. Miltmiller in ©t. ©atlen unb bie farbigen
Siblcber Don S runner u. So. in ObernjWpl finb
©pe^ialitäten Don tjödjfter Mollfommenpeit, foroopl toad

Sîeinpcit unb Mîannigfattigfeit ber ffarben aid SBeidfpeit
unb ©olibität bed ©toffed betrifft. ÏBer biefe Miobufte
fiept, bem ift and) ttar, baß beibe firmen mit biefen ®pe«

jialitäten trfolgrcid) auf bem SBeltmarfte fonfurriren. ©bem

falld fepr gute geiftungen weifen bie beiben anbern ©erberei«

firmen, ©mit ©djeitlin in ©t. ©atten mit feinem
SBafdjIebcr, ffeugteber, ©cpmalleber unb Satbtebcr unb

^ermann ©tärfte in ©oßau mit feinem ©opllcber
auf. ffm ©ebiete ber Sebcrarbeiten, ber ©atttereiunb
©d)upbranepe finb fepöne ffortfdjrittc jn Derjcidjnen:
©. tpäffig in @trauben 3ett ift SDîeifter im ©urn«
pferbebau, ff. U. SBcierinann in @t. ©atten im ©e«

fdpirr für feine ©efpanne, S. 93 0 pp art « 3 et t er in 33rnggen
in Summetcn für Strbeitdpferbe. ®ie Sludfteller in ber

©djupbrandjc paben fiep faft opne Studnapme ber neneften
©rruugenfdjaften in ber Fertigung rationetten ©cpup«
wertd bemäd)tigt, fowopt waê ffaçon aid ©optenfonftrnftion
betrifft; fie taffen fid) enbticp baju perbei, bie inbiDibuetten
SBünfepe unb S3cbürfniffe bed 33cfte(Ierd 5U berüdfidjtigen,
woburcp eingig fie fid) aid St ei ft er geigen tönnen. ©pun
fie bied niept unb jwar unter Aufbietung aft' ipred ©djarf«
finned, fo wad)fen ipnen bie ©cpupfabrifen über ben Sopf,
in beren ©icnft fie ju bloßen ©dpuppänbtcrn unb ©cpitp«
flicfcrn perabfinfen. ©>ie Sludfteltung geigt, baß wir nod)
©cpup m ad) er unb nid)t btod ©cpuppänbter paben.

(3ortfel)ung folgt.)

(Sctüerbltc^ßs 3tftmngstr>efen.
Okuicrblirpc unb inbuftrictte sBerufëbitbung. ©er

©tänberatp tonftatirte mit ©emigtpuung, baß bie ju biefem
3wcde Derwenbeten 33unbedgclber fepr erfreutiepe ©rfotge 31t

©age geförbcit patten. ®ie ©uboention würbe Don allen San«
tonen opne Studnapme in Slnfprud) genommen in Scrrägeit Don

45,000 ffr. (3ürid)) bid auf 400 ffr. (Urt). ©er 33unbed«

beitrag pro 1887 beträgt 220,000 ffranten. ©ie ftänberätplidje
©nbgetfommiffion fpraep beit SBunfcp and, ed rnödjte Art. 3
bed betreffenbeit 83unbedgefepcd gur Sludfüprung gebraept wer«
ben, ber bie ©infitprung Don SBanbcrteprem für bad gewerb«
tiepe Silbungdwefen Dorfepe, wie bied in analoger SBeife fcpoit
tängft bei ber Sanbwirtpfcpaft betrieben werbe, fferner möcpte
ber ipaudinbuftrie größere Stnfmertfamteit gefepentt unb biefetbe

burtp ©ubDciitionirung Don Sludfteltungen unterftüpt unb ge«

förbert werben. ®ie fjaudinbuftrie bitbet üielfacp einen ©rfap
für ben Stiebergang ber ganbwirtpfepaft. ©iefe Sludftettungen
würben, wenn möglicp, permanent fein unb aid 93ertaufd= unb

ffnformationdftelle bienen.

K

ffftjielle Ulitttjcilungen ntts beut frlfiuetj. feitierbeuetetit.

ftrcidfdjreibcu Ar. 65
an bie ©ettionen bed fcpweijer. ©ewerbeDerein§.

SBertpe 33ereindgenoffen!
SBir paben ffpnen bie erfreutiepe Stittpeilung ju maepen,

baß fiep in Spauy»be«fonbd ein ©ewerbeoerein (Société des

Arts et Métiers) gebitbet pat, wetdje 56 Stitglieber jäptt unb
fiep atd ©eftion bem fdgoeijerifepen ©ewerbeoerein anjufeptießen
wünfept.

ffitbent wir biefe erfte ©ettion (jugteiep ttnfcrd SBiffend
ber erfte ©ewerbcDeretn) in ber rontaitifepen ©cpweij atd ben

Mionier bortiger gewerbtieper 83eftrebungen mit aufrieptiger
ifreubc begrüßen, fpredjen wir bie Hoffnung and, baß cd und
mit feiner Stfitpitfe gelingen werbe, in nid)t attgu ferner 3"t
Weitere 3'ufig^ uufered" Mercind unter ben romanifepen 9Ait=
eibgenoffett entftepen 31t fepen.

SBcntt innert 4 SBocpen gegen bad Slufitapmdgefudj bed

©ewerbeoereind ßpauy«be»fonbd feine ©infpraepe erfolgt, fo
werben wir bcnfelben Don Sccujapr 1887 an atd ©eftion be=

traepten.
2)îit frcunfceibgenöffifcpem ©ruß!
ßürid), ben 30. Aooember 1886.

ffitr ben feitenben Sludfdjuß:
©er Mi'äftbent: sig. ©r. ©tößet. ©er ©efr. : SBcrncr Srebd.

Derfcfytebenes.

^ufJtcrröprcn fabri3irt 3op- ©pr. 8epe, tedpn.«d)em.
ffabri f in 33 od) um. ©ie girma nennt ipr ffabrifat Stdppalt«
fRöpren, befepreibt bie .Çerfteltung berfetben aber folgenber«
maßen: ®ie iRöpren beftepen and ^anfpapicr unb Stdppatt.
©ie werben mit Mtafcpinen erzeugt, in ber SBeife, baß bad gc-
tränfte unb gubereitete Mapier Don Stötten um eine SBatge ge«
wicfelt wirb, ©er äußere ©urepmeffer ber 3Bat3c ergibt bie
Iid)te SBeite bed Slopred, wetdjed, nadjbem bie gewünfd)te ©tärfe
ber Stoprwanbung gewicfelt worben ift, mit einer anberen 2Bal3e
bid 3U111 attmätigen ©rfatten gepreßt wirb.

©ie Slöpren finb 2,1 SJtetcr laug unb werben in SBciten
Don 2—12" engt, angefertigt. SBenn ein Stopr mit einer ©ägc
bur(pfd)nittcn wirb, fo bewerft man auf ber ©d)uittf(äd)C feinertei
93erbinbung 3wifcpcn Mopico unb Sldppalt; ed ift eine fefte ällaffe,
bie fiel) mit einem ©tadfdjerbeu gang glatt abfdjteifcn läßt.

ffür ©ättre«, ©oote« unb 93eige[ettmtgeii finb fie fcpäßbar,
ba fie pteroon nid)t augegriffen werben, ©rinfwaffer wirb ge«
feptnaef« unb farblod auf bie größten ©ntfernungen burepge«
fiiprt. Stucp wenn ed in beufetben fiepen bleibt, erpalten fie
badfetbe flar unb frtfep.

Sötte fdjabet ipnen nieptd. ©ie fpringen niept wie ©ifen«
ober ©ponröpren, ba bie Sludbepttung ber fRöpren größer ift,
aid bic bed gefrierenben SBafferd.

©er Statur ipred Stopftoffed naep erteiben ßc ffontwer«
änberung, wenn peiße ©oitnenftraplen barauf cinwirfen.

33ei gehöriger ©ieflage, bie fie gegen SBärme fd)ü|t unb
bei Ableitung falter fftüffigfeiten ift tpre 33erwenbung 31t ent«

pfepten.
©ie oypbiren niept wie SJtetallröpren unb bredjen bei itn«

glei^em ©rbbruef nid)t wie ©ponröpren.
©ie 33erfcnbung bttrep bie peiße 3ons palten bie Stöpren

aud, wenn fie in Sattent'iften oerpaeft unb anfreept ftepenb im
©d)iffe etngelaben werben. ®S fommt nur barauf an, wie bic

©cmpcraturDerpältmffe in bent ©peile @üb«3tmerifad finb, wo
fie Derwaubt werben follen, fferner weldjc 3lnfprüd)c begiigtief)
©rudDcrpättniffe an bie Slöprcn geftellt werben.

©ie fRöpren finb an unb für ftd) leidjt: 1 Slopr Don
2,1 Steter Sänge, 100 Siillimeter weit, wiegt girfa 12 Stgr.
1 9lopr Don 2,1 Steter 8änge, 204 StiHimcter weit, wiegt
3irfa 30 Silogramm.

Slorbflcrf)tevei. Septer ©age würbe in ber fflecpterei am
©ürrenaft bei ©pun burd) Slnwenbung eined präparirten Sfit«
teld ber 33erfucp gemadjt, SBeibett fofort mieber in ©aft 311

bringen, ©er ©rfolg war innert 20 Stimtten fonftatirt. ©0«
mit würbe bie ©djäiinafdjitte, welcpc |>err ©ireftor Stening auf
Siiti pat, oereint mit obigem 33erfapren, bie beften ©ienfte

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

_

355

Bei Aufträgen ist nur das Höhcnmaß und ob rechter
oder linker Flügel anzugeben; die Breite ergibt das Glas,
weil die Eisen doch innen im Fensterflügel angeschraubt
werden.

Die Firma I. I. Brunner in Oberuzwyl fertigt als

Spezialität auch Windrosen in Fenster, Ventilationsrosctten
in Maucrwerk oder Kamine :c.

Ein Gang durch die Gkinerbeansstellnny in St. Gallen.

«Fortsetzung.)

Die Parqueterie Bnrkhardt in St. Fiden,
die mit zahlreichen Parquettafcln und einem großen Muster-
tableau eingerückt ist, hat auch einen mechanischen Schleif-
stein mit Egalisateur ausgestellt, der wohl für die

meisten Gewerbe Werth hat.
Daß die Gerberei im Kanton St. Gallen ans einer

hohen Stufe steht, war Vielen längst bekannt; hier aber

hat's Jeder klar vor Augen. Die farbigen Lackleder von

I. I. Billwiller in St. Gallen und die farbigen
Kidlcder von Brunner u. Co. in Oberuzwyl sind

Spezialitäten von höchster Vollkommenheit, sowohl was
Reinheit und Mannigfaltigkeit der Farben als Weichheit
und Solidität des Stoffes betrifft. Wer diese Produkte
sieht, dem ist auch klar, daß beide Firmen mit diesen Spe-
zialitäten erfolgreich auf dem Weltmarkte konkurriren. Eben-

falls sehr gute Leistungen weisen die beiden andern Gerberei-

firmen, Emil Scheitlin in St. Gallen mit seinem

Waschleder, Zeuglcder, Schmalleder und Kalbledcr und

Hermann Stärkte in Goßau mit seinem Sohllcder
auf. Im Gebiete der Ledcrarbeiten, der Sattlerei und

Schuhbranche sind schöne Fortschritte zu verzeichnen:
E. Hässig in Stranbenzcll ist Meister im Turn-
pferdcbau, I. U. Wciermann in St. Gallen im Ge-
schirr für feine Gespanne, C. B o pp art-Z el l er in Bruggen
in Kummeten für Arbeitspferde. Die Aussteller in der

Schuhbranchc haben sich fast ohne Ausnahme der neuesten

Errungenschaften in der Fertigung rationellen Schuh-
Werks bemächtigt, sowohl was Fayon als Sohlenkonstruktion
betrifft; sie lassen sich endlich dazu herbei, die individuellen
Wünsche und Bedürfnisse des Bestellers zu berücksichtigen,
wodurch einzig sie sich als Meister zeigen können. Thun
sie dies nicht und zwar unter Aufbietung all' ihres Scharf-
sinncs, so wachsen ihnen die Schuhfabriken über den Kopf,
in deren Dienst sie zu bloßen Schuhhändlcrn und Schuh-
flickcrn herabsinkcn. Die Ausstellung zeigt, daß wir noch

Schuhmacher und nicht blos SchuhHändler haben.
(Fortsetzung folgt.)

Gewerbliches Bildungswesen.
Gewerbliche und industrielle Berufsbildung. Der

Ständerath konstatirte mit Genugthuung, daß die zu diesem
Zwecke verwendeten Bnndesgclder sehr erfreuliche Erfolge zu
Tage gefördert Hütten. Die Subvention wurde von allen Kan-
tonen ohne Ausnahme in Anspruch genommen in Beträgen von
45,000 Fr. (Zürich) bis auf 400 Fr. (Uri). Der Bundes-
beitrag pro 1887 beträgt 220,000 Franken. Die ständeräthliche
Budgetkommission sprach den Wunsch ans, es möchte Art. 3
des betreffenden Bundesgesetzes zur Ausführung gebracht wer-
den, der die Einführung von Wanderlehrern für das gewerb-
liche Bildungswesen vorsehe, wie dies in analoger Weise schon

längst bei der Landwirthschaft betrieben werde. Ferner möchte
der Hausindustrie größere Aufmerksamkeit geschenkt und dieselbe

durch Subventionirung von Ausstellungen unterstützt und ge-
fördert werden. Die Hausindustrie bildet vielfach einen Ersatz
für den Niedergang der Landwirthschast. Diese Ausstellungen
würden, wenn möglich, permanent sein und als Verkaufs- und

Informationsstelle dienen.
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Wziklle Mittheilungen aus dein slhiueiz. Geiuerdeuerein.

Kreisschreiben Nr. <»5

an die Sektionen des schweizer. Gewerbevereins.
Werthe Vereinsgcnossen!

Wir haben Ihnen die erfreuliche Mittheilung zu machen,
daß sich in Chaux-dc-fonds ein Gewerbeverein (8oeiôrê ààt8 st Aêtiers) gebildet hat, welche 56 Mitglieder zählt und
sich als Sektion dem schweizerischen Gewerbeverein anzuschließen
wünscht.

Indem wir diese erste Sektion (zugleich unsers Wissens
der erste Gewerbcverein) in der romanischen Schweiz als den

Pionier dortiger gewerblicher Bestrebungen mit aufrichtiger
Freude begrüßen, sprechen wir die Hoffnung ans, daß es uns
mit seiner Mithilfe gelingen werde, in nicht allzu serner Zeit
weitere Zweige unseres' Vereins unter den romanischen Mit-
eidgenoffen entstehen zu sehen.

Wenn innert 4 Wochen gegen das Aufnahmsgesuch des
Gewerbevereins Chaux-de-fonds keine Einsprache erfolgt, so

werden wir denselben von Neujahr 1887 au als Sektion be-

trachten.
Mit freundeidgenössischem Gruß!
Zürich, den 30. November 1886.

Für den leitenden Ausschuß:
Der Präsident: «ix. Dr. Stößel. Der Sekr. : Werner Krebs.

Verschiedenes.

Papierröhren fabrizirt Joh. Chr. Leye, techn.-chem.
Fabrik in Bochum. Die Firma nennt ihr Fabrikat Asphalt-
Röhren, beschreibt die Herstellung derselben aber folgender-
maßen: Die Röhren bestehen aus Hanfpapier und Asphalt.
Sie werden mit Maschinen erzeugt, in der Weise, daß das gc-
tränkte und zubereitete Papier von Rollen um eine Walze ge-
wickelt wird. Der äußere Durchmesser der Walze ergibt die
lichte Weite des Rohres, welches, nachdem die gewünschte Stärke
der Rohrwandung gewickelt worden ist, mit einer anderen Walze
bis zum allmäligen Erkalten gepreßt wird.

Die Röhren sind 2,1 Meter lang und werden in Weiten
von 2—12" cngl. angefertigt. Wenn ein Rohr mit einer Säge
durchschnitten wird, so bemerkt man auf der Schnittfläche keinerlei
Verbindung zwischen Papier und Asphalt; es ist eine feste Masse,
die sich mit einem Glasscherben ganz glatt abschleifen läßt.

Für Säure-, Soole- und Beizeleitungeu sind sie schätzbar,
da sie hiervon nicht angegriffen werden. Trinkwasser wird ge-
schmack- und farblos auf die größten Entfernungen durchge-
führt. Auch wenn es in denselben stehen bleibt, erhalten sie

dasselbe klar und frisch.
Kälte schadet ihnen nichts. Sie springen nicht wie Eisen-

oder Thonröhren, da die Ausdehnung der Röhren größer ist,
als die des gefrierenden Wassers.

Der Natur ihres Rohstoffes nach erleiden sie Formver-
änderung, wenn heiße Sonnenstrahlen darauf einwirken.

Bei gehöriger Tieflage, die sie gegen Wärme schützt und
bei Ableitung kalter Flüssigkeiten ist ihre Verwendung zu em-
pfchlen.

Sie oxydiren nicht wie Metallröhren und brechen bei un-
gleichem Erddruck nicht wie Thonröhren.

Die Versendung durch die heiße Zone halten die Röhren
aus, wenn sie in Lattenkisten verpackt und aufrecht stehend im
Schiffe eingeladen werden. Es kommt nur darauf an, wie die

Tcmperaturverhältnisse in dem Theile Süd-Amerikas sind, wo
sie verwandt werden sollen. Ferner welche Ansprüche bezüglich
Druckvcrhältnisse an die Röhren gestellt werden.

Die Röhren sind an und für sich leicht: 1 Rohr von
2,1 Meter Länge, 100 Millimeter weit, wiegt zirka 12 Klgr.
1 Rohr von 2,1 Meter Länge, 204 Millimeter weit, wiegt
zirka 30 Kilogramm.

Korbflechterei. Letzter Tage wurde in der Flechterei am
Dürrenast bei Thun durch Anwendung eines präparirten Mit-
tels der Versuch gemacht, Weiden sofort wieder in Saft zu
bringen. Der Erfolg war innert 20 Minuten konstatirt. So-
mit würde die Schälmaschine, welche Herr Direktor Klening auf
Rüti hat, vereint mit obigem Verfahren, die besten Dienste
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